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EDITORIAL

Entwicklungen zwingen Bauunternehmen dazu, unterneh-
merisch agil zu sein, Prozesse zu optimieren, mögliche neue 
Geschäftsmodelle zu antizipieren und sich auch in anderen 
Bereichen des Netzausbaus und -erhalts weitere Tätigkeits-
felder zu erschließen. Ein guter Grund, gemeinsam mit unse-
ren Mitgliedern im Rahmen der 31. Tagung Leitungsbau, die 
am 21. und 22. Januar 2025 in Berlin stattfindet, den Blick 
nach vorn zu werfen. Hier wird es mit dem Einsatz von KI, der 
Anwendung innovativer Vertragsmodelle, der Automatisie-
rung einzelner Bauprozesse und den generationenübergrei-
fenden Anforderungen in der Arbeitswelt ebenfalls um die 
Zukunft des Leitungsbaus gehen.

Aber nicht nur die Energienetze und die Unternehmen trans-
formieren sich. Als Dienstleister seiner Mitgliedsunterneh-
men hat auch der rbv schon zu Beginn des vergangenen Jah-
res die Agenda „Strategie rbv 2030“ auf den Weg gebracht, mit 
der wir den Umwälzungen und neuen Aufgabenprofilen im 
Leitungsbau durch eine fokussierte personelle Aufstellung in 
unserer Geschäftsstelle noch besser gerecht werden. Hier wur-
den im Jahr 2024 insbesondere die Bereiche Personalentwick-
lung und Bildung neu strukturiert. Insofern geht es auch im 
Innersten unseres Verbandes darum, Zukunft zu schaffen. 
Hierüber und über viele weitere Details unserer Arbeit berich-
ten wir in einem ausführlichen Jahresrückblick in dieser Aus-
gabe. Für alles aber gilt: Unser Engagement zahlt darauf ein, 
die Leistungsfähigkeit des Leitungsbaus zu erhalten, damit 
unsere Branche Verantwortung dafür übernehmen kann, das 
Ziel der Klimaneutralität umzusetzen, damit unsere Städte 
und Lebensräume liebens- und lebenswerte Ort bleiben. Also 
ja – Zukunft ist DER gemeinsame Nenner unseres Handelns!

Glück auf!

Ihr

Liebe Leserinnen und Leser, 

die Arbeit unserer Branche und das Engagement des Rohrlei-
tungsbauverbandes können wir aktuell klar mit zwei Wörtern 
charakterisieren: „Zukunft schaffen“. Das mag auf den ersten 
Blick ein wenig plakativ klingen, denn geht es nicht bei allem 
vernunftbasiertem Handeln immer auch irgendwie darum, 
Zukunft zu schaffen? Ja, vielleicht. Aber es ist meine feste 
Überzeugung, dass man in unserer Gesellschaft sehr lange 
nach einer ähnlich performanten Branche wie dem Leitungs-
bau suchen wird, die einen so essenziellen Beitrag dazu leis-
tet, eine bessere Zukunft für die Menschen hierzulande zu 
schaffen oder – besser – zu bauen. Wir alle wissen, dass sich 
unsere Welt im Wandel befindet. Aktuell blicken wir auf eine 
unglaubliche Fülle von Veränderungen, allem voran der Kli-
mawandel. Dieser hat Auswirkungen auf sämtliche Lebens-
bereiche und zwingt unsere Gesellschaft zu einem massiven 
Umdenken. Dabei ist eine effiziente und zügige Dekarbonisie-
rung unseres Energiesystems eine unserer vordringlichsten 
Aufgaben. Diese geht einher mit einer kompletten Transfor-
mation unserer Netze. 

Es geht in gewisser Weise um eine Neuerfindung unseres 
Energiesystems, in dem verschiedene Sektoren noch intelli-
genter gekoppelt und neue Energieträger – darunter Wasser-
stoff und klimaneutrale Gase – eingebunden werden müssen. 
All das ist keine Kleinigkeit, aber als Leitungsbau – einer der 
Schlüsselbranchen in der Umsetzung – nehmen wir uns die-
ser Herausforderung engagiert an.

Obwohl viele Leitplanken der Energiewende bereits gesetzt 
sind, ist der Weg zum Ziel noch nicht allumfassend definiert. 
Aktuell sind die Kommunen im gesamten Bundesgebiet damit 
beschäftigt, ihre Kommunale Wärmeplanung regional abge-
stimmt zu konfigurieren. Aber erst im Jahr 2028, wenn gleich-
falls kleinere Kommunen ihre Planung fertiggestellt haben, 
wird flächendeckend Transparenz darüber herrschen, welche 
Netze zukünftig noch benötigt werden. Ein Pflock immerhin 
wurde am 22. Oktober von der Bundesnetzagentur eingeschla-
gen. Diese hat die Genehmigung für ein 9.040 km langes Was-
serstoffkernnetz erteilt. Das geschätzte Investitionsvolumen 
liegt bei 18,9 Mrd. Euro, für 60 % dieses Netzes werden vor-
handene Gasleitungen auf Wasserstoff umgestellt, 40 % wer-
den neu gebaut. All diese vielen, mitunter sehr heterogenen 

Zukunft ist die  
Schnittmenge!
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